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Uhrenmacher haben eine
blühende Fantasie. Das
beweist eine Ausstellung
in Zürich. Die Vielfalt der
gezeigten Uhren erstaunt,
die Technik verblüfft, die
Liebe zum Detail berührt.
RICARDO TARLI

Monika Leonhardt stülpt sich
weisseHandschuheüber.DieKu-
ratorin des privaten Uhrenmu-
seumsBeyerberührtnieeineUhr
mit blossen Händen. Zu emp-
findlich sind die kostbaren
Schmuckstücke.DieHistorikerin
steht in einem kleinen, fensterlo-
sen Raum mit Vorhang, der die
Diskretion eines Tresorraums
ausstrahlt. Tatsächlich befinden
sich hier überaus teure Gegen-
stände, nicht in einem Tresor-
fach,sonderngutgesicherthinter
Vitrinen.SechzigeinzigartigeUh-
ren sind hier ausgestellt, die das
Publikum sonst nicht zu Augen
bekommt.

DieSonderausstellung«Kurio-
sitäten» im Beyer Uhrenmuseum
an der Zürcher Bahnhofstrasse
zeigt bis Ende Monat Exponate,
die Zeugnis über den enormen
Ideenreichtum und das hohe
handwerkliche Geschick der Uh-
renmacher ablegen. Fast alle Uh-
ren sind Einzelstücke, die Theo-
dor Beyer im Laufe der Jahre
zusammengetragen hat. Seine
Sammlung gilt als eine der be-
deutendsten Europas, wenn
nicht der Welt.

Musikdose mit Uhr
An der Wand hängt ein kleines

Bild, das eine Familienszene
zeigt:EineFraumitausladendem
KleidsitztaneinemTasteninstru-
ment, vermutlich ein Cembalo
oder Spinett. Sie und ein elegant
gekleideter Herr schauen einem
Kind zu, das eine Trommel trägt.
Am oberen rechten Bildrand ist
eineUhreingebaut.DochdieUhr
ist weit weniger aufregend als die
Figuren. Leonhardt zieht mit den
weissen Handschuhen die Uhr
auf. Musik erklingt, wie aus einer
Spieldose.Gleichzeitignickendie
Figuren mit den Köpfen, die Frau
schlägt die Tasten an, das Kind
trommelt. Diese sogenannte Bil-
deruhr wurde um 1880 gebaut.
Leonhardt ist von der Uhr ent-
zückt: «Mir gefällt besonders die
schöne Musik,» sagt sie.

Das ist nicht das einzige Aus-
stellungsobjekt, das die spieleri-
sche Seite der Zeitmessung zeigt.
Die Ausstellung beweist, dass der
Unterhaltungseffekt bei Uhren

manchmal mindestens ebenso
wichtig war wie die genaue An-
zeige der Zeit. Gab es früher doch
nochkeinsoimmensgrossesUn-
terhaltungsangebot wie heute.

Das gilt besonders auch für
eine weitere Automatenuhr, die
um 1860 entstand. Die Uhr befin-
det sich eingebettet in eine drei-
dimensional modellierte Land-
schaft: ein Bäumchen mit drei
Kolibris aus echten Federn. Auf
einmal beginnen die Vögelchen
zusingen,einerderKolibrishüpft
aufdemAsthinundher,derdritte
sitzt am Boden, senkt und hebt
dasKöpfchen,umWasserzutrin-
ken. Die Tränke ist mit einem
Spiegel angedeutet. Von etwa

1790 an bis weit ins 19. Jahrhun-
dertwarensolcheAutomaten,die
sich aus Uhren entwickelt hatten,
sehr beliebt, insbesondere Sing-
vögel.

Andere Ausstellungsstücke
sind so klein wie ein Golfball, wie
zumBeispiel jeneUhr,diesichim
SchädeleinesmitDiamantenbe-
setzten Totenkopfs verbirgt und
so drastisch die Vergänglichkeit
des menschlichen Daseins vor
Augen führt. Andere sind noch
kleiner,wiejeneUhr,dieineinem
Mini-Curlingstein integriert ist,
und um 1930 in Biel von Mido
hergestellt wurde.

Miniuhr im Blütenkelch
DesHausherrnLieblingsuhrist

übrigens, laut Kuratorin, eine
Blume. Statt eines Stempels
prangt im Kelch ein winziges Zif-
ferblatt, umgeben von rosaroten
BlütenblätternausStoff.DasUhr-
werk befindet sich im Blumen-
topfausBlech.DieZeigerwerden
durcheinebiegsameWelledurch
den Stiel angetrieben. Kuratorin
Monika Leonhardt hat eine an-
dere Lieblingsuhr: Eine goldene,
achteckige Dose mit Kette. Darin
verbergen sich zwei verschliess-
bareFächerundeinSpiegel.Esist
ein stark abgewetztes Schmink-
kästchen von 1940 mit eingebau-
ter Uhr. «Mir gefällt die Form»,
sagt Leonhardt. Die Frauen tru-
gendasDöschenamHandgelenk
wie eine kleine Handtasche.

Der Wert der ausgestellten Uh-
ren sei sehr schwer zu beziffern,
sagt die Kuratorin. Zu den wert-
vollsten Objekten gehören etwa
der Vogelautomat und die Tisch-
uhr aus kostbarem Meissen-Por-
zellan, dekoriert mit drei Engeln.
Leonhardt: «Fast alle Uhren sind
Einzelstücke und absolut unver-
käuflich.» Zum Glück, denn nur
so bleibt garantiert, dass sich
auchinZukunftjedermanndaran
erfreuen kann.

MEINE UHR

«Pünktlichkeit
ist sehr wichtig»

pss. Manuela Bezzola hat sich im
Taekwondo für die Olympischen
Sommerspiele in Peking vom
kommenden August qualifiziert.
Zudem wurde sie letzte Woche
von BT-Sportredaktion und -Le-
serschaftzurSeeländerSportlerin
des Monats Januar gewählt. Die
Studenerin zählt allerdings nicht
die Stunden bis zu ihrem Einsatz
inChina.AufihreRadomöchtesie
aber dennoch nicht verzichten.
«Meine Uhr, die ein Geburtstags-
geschenk meines Vaters ist, hat
für mich zwei Bedeutungen.» Ei-
nerseits sei sie ein Schmuckstück,
andererseitserfüllesiedenZweck,
immer zu wissen, wie viel Uhr es
ist. Denn Pünktlichkeit ist für die
18-Jährige im Leben wichtig. «Ich
mag es gar nicht, wenn ich zu spät
komme. Ist dies der Fall, zum Bei-
spiel,wennderBusnichtrechtzei-
tig fährt, sage ich natürlich Be-
scheid.» Während des Tages
schaut die Taekwondo-Kämpfe-
rin immer wieder auf die Uhr,
schliesslichhatsieeinvollgepack-
tes Programm zu bewältigen.
Dennoch reichen ihr 24 Stunden
pro Tag aus, um all die Ziele zu er-
füllen. «Nein, 48 Stunden bräuch-
te ich schon nicht.» In ihrem
Sport ist die Zeit nicht so be-
deutend.«WirerhalteneineNum-
mer, wann wir im Einsatz ste-
hen», sagt die Spitzensportlerin,
die zurzeit als Halbprofi Sport be-
treibt.

Obschonsievielzutunhat,fühlt
sie sich nicht unter Stress. «Natür-
lich ist es nicht immer einfach, al-
les unter einen Hut zu bringen,
aberichbinzufrieden,sowieesist.
Und jetzt habe ich mit den Olym-
pischen Spielen sowieso eine zu-
sätzliche Motivationsspritze er-
halten.»FürBezzolaistesschliess-
lich wichtig, auch genug Zeit für
sich selber zu haben und mal
nichts zu machen. «Diese Zeit
nehme ich mir immer wieder»,
sagt die Seeländer Olympia-Teil-
nehmerin.

Manuela Bezzola und ihre
Rado. Bild: Olivier Gresset

300 Meter
wasserdicht

BLANCPAIN Morgen ist Valentins-
tag. In den letzten Wochen wur-
den darum an dieser Stelle viele
Valentinstag-Uhren erwähnt.
Heute nicht. Heute gibts die
Blancpain «Fifty Fathoms Auto-
matique», eine Neuversion dieser
Taucheruhr von 1953. In der
Trendfarbe Weiss lässt sie sich
auch gut verschenken. mt/tg/zvg

Kurioses aus der Welt der Uhren

Baselworld: Vieles neu macht der April
Bald ist wieder Messezeit:
Am 3. April öffnet die
Weltmesse für Uhren
und Schmuck in Basel
ihre Tore – mit
Neuerungen, die den
Luxusanspruch noch
stärker hervorheben.

tg. Das Schauspiel ist jedes Jahr
wieder eindrücklich. Zu abertau-
senden pilgern sie nach Basel, die
Händler, Importeure, Journalis-
ten, Uhrenliebhaber und Neugie-
rigen, die sich für die 45 Franken,
die ein Tageseintritt kostet, den
Zutritt in eine Welt voller Luxus si-
chern. Sie sehen Stände, so gross
wie Villen, in deren Schaufenster
die neusten Modelle in effektvol-
ler Beleuchtung edel glitzern;
livrierte Herren, welche die Ein-
gänge zu den Hinterzimmern be-
wachen, wo in zweckmässigen
Büros in ein paar Tagen Umsätze
in der Höhe von vielen hundert
Millionen Franken dingfest ge-
machtwerden;esisteinGedränge
indenGängen,zumindestdieers-
tenpaarTage,bisderTrossweiter-

zieht; unddieStadtBaselistindie-
sen goldenen Tagen proppenvoll
mit Besuchern aus aller Welt.
Kurz: Vom 3. bis 10. April findet in
Basel wieder die Baselworld statt,
die international wichtigste Fach-
und Publikumsmesse für Uhren
und Schmuck. Mehr als 100 000
BesucherinnenundBesucher,da-
von 2500 Medienvertreter, wer-
den erwartet, auf 160 000 Qua-

dratmetern werden 2100 Ausstel-
ler ihre Neuheiten präsentieren.
«Alle renommierten Uhren- und
Schmuck-Marken sind wieder
in Basel präsent», schreibt die
Messeleitung.

Um den hohen Ansprüchen
noch besser gerecht zu werden,
gibt es für die Ausgabe 2007 zahl-
reicheNeuerungenundÄnderun-
gen. So sollen die Uhrenhersteller

im Gebäude 2 mehr Raum erhal-
ten. Möglich macht dies die neu
konzipierte«HallofFascinations»,
die den dortigen Marken zu mehr
Ausstellungsfläche verhelfen soll.

Nicht nur im Uhrenbereich,
auch im Schmucksektor ist die
Nachfrage laut Messeleitung sehr
stark: «Mir ihren wachsenden
Branding-Aktivitäten benötigt
diese Aussteller-Gruppe zuneh-
mendmehrRaum,umeineMarke
im Rahmen der Baselworld adä-
quat zu inszenieren.» Im Gebäu-
de3habendieVeranstalterdarum
8500 Quadratmeter zusätzliche
Ausstellungsflächegeschaffen,in-
dem sie die «Hall of Impressions»
neu eingerichtet haben. Damit
entsteht auch in der «Hall of Fee-
lings» mehr Raum für die Ausstel-
ler,währenddasDekorations-und
Standbaukonzept in der «Hall of
Impressions» einen «Auftritt im
gehobenen Rahmen» ermöglicht.

Zahlreiche Aussteller nutzen
die Baselworld als Plattform für
ihre Präsentationen, Pressekon-
ferenzen und Events. Mit dem
«Baselworld Palace» schafft die
Messeleitung eine permanente
Möglichkeit dafür mittels einer
temporärenInstallationdirektam

Messeplatz. Die «grosszügige,
loungeähnliche Plattform» ist ei-
ner «auserwählten Gruppe von
Ausstellern» vorbehalten.

AusbauenwilldieMesseleitung
auch die mediale Versorgung
während der Messedauer. Die
«Baselworld Daily News», eine
vierfarbige, täglich erscheinende
GratispublikationimZeitungsfor-
mat, soll aufgewertet werden.
Qualität und Umfang würden
«abermals gesteigert», kündigen
die Veranstalter an.

Wiederangebotenwirddasletz-
tes Jahr eingeführte «Baselworld
Village» in der Basler Innenstadt.
Der Treffpunkt mit kulinarischer
Versorgung dient Ausstellern und
BesuchernzumAusspannennach
einem anstrengenden Messetag –
respektive zum Netzwerken, gilt
das «Village» in der offiziellen
Sprachregelung doch als «Net-
working-Plattform».

Eines ist gewiss: Nachdem 2007
neueRekordzahlenfürdieUhren-
hersteller brachte und die ersten
Zeichen des noch jungen Jahres
2008 nicht auf eine Abschwä-
chunghindeuten,dürftedieStim-
mung an der Baselworld wieder-
um ausgezeichnet sein.

Stände, so grosswie Villen:Die Uhren- und Schmuckmesse Basel-
world wird dieses Jahr noch luxuriöser. Bild: BT/a

DAS OBJEKT

Baselworld: Vieles neu macht der April

«Blume im Topf», um 1930. Die Lieblingsuhr des Uhrensammlers
Theodor Beyer aus der Sonderausstellung «Kuriositäten». Bilder: zvg

Diese Uhr aus Wien führt drastisch die Vergänglichkeit vor Augen. Eine Uhr mit einem künstlichen «Bonsai» und drei Kolibris, um 1860.

Museum Beyer
• Chronometrie Beyer in Zü-
rich ist das älteste Schwei-
zer Uhrenfachgeschäft und
eines der ältesten Unterneh-
men der Schweiz (gegründet
1760).
• Das Uhrenmuseum Beyer
wurde vom Uhrensammler
Theodor Beyer 1970 gegrün-
det.
• In der permanenten Ausstel-
lung sind rund 500Uhren
ausgestellt: Taschenuhren,
Chronometer, Pendulen,
Wanduhren, Sanduhren, Son-
nenuhren u.v.m.
• Eines der ältesten Objekte
ist ein kleiner Stundenqua-
drant (Sonnenuhr) aus Elfen-
bein (um 1500).
• Die Sonderausstellung
dauert vom 1. bis zum
29. Februar.
• Öffnungszeiten:Montag
bis Freitag, 14 bis 18 Uhr, im
Februar ausnahmsweise auch
samstags, 10 bis 13 Uhr. (tar)

LINK: www.beyer-ch.com


